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Die Wiedertäuferlehre
im

Hauenſteiniſchen ( ) .

Jener Abſchnitt des Schwarzwaldes , den das jetzige Zivil —
Amt Waldshut umfaßt , hat ſeine von Natur gelegten Marken ; vom

alten Raurachien , dem jetzigen Frikthal , ſcheidet es der Rhein ,
gegen Oſten die Schwarzach , welche ſchwarzes Gewäſſer aus den

Schluchten durch felſigte Klüfte dem Rhein zuträgt , vom übrigen Alb⸗

gau . Durch ein nicht minder tiefes Felſenthal rinnt die Alb vom

Gipfel des Feldberges auf der weſtlichen Seite bei Albruck in den

Rhein . Nördlich , hinter Höhenſchwand , wird dieſer Bezirk durch
einen plötzlich eingeſenkten Bergrücken vom ehemaligen Stift Sanct

Blaſien begränzt .

Dieſes Ländchen überdeckt einen ſich rheinwärts abdachenden Berg⸗
rücken , an dem viele Rippen und Einſchnitte bemerkbar ſind . Es ge⸗
deiht nördlich nur mühſam Gras und Haber , ſüdlich aber lohnt der

Weinſtock nicht undankbar die Arbeit ; in die Länge mißt die Erdzunge
drei , in der Breite zwei Stunden ( 2 ) .

( 1) Dieſer Aufſatz iſt eine Arbeit des im Jahr 1821 zu Gurtweil ( an der
Gränze der ehemaligen Grafſchaft Hauenſtein ) verſtorbenen Pfarrers Lukas
Meier , deſſen „Geſchichte der Salpeterer auf dem ſüdlichen Schwarwalde “
vom Herrn geiſtlichen Rath Schreiber , mit einer Biographie des Verfafſers ,
herausgeben wurde ( Freiburg , im Breisgau 1837 , bei Weitzenegger ) . Die
wenigen Anmerkungen ſind von uns hinzugefügt .
Wer die Karte des ſüdlichen Schwarzwaldabhanges betrachtet , ſiehet wohl
beim erſten Blicke , daß derjenige Theil , welcher die ehemalige Grafſchaft
Hauenſtein enthielt , ſchon von Natur aus durch Lage und Geſtaltung zu
einer von der Nachbarſchaft abgegränzten beſondern Landſchaft ge⸗
bildet war .

( 2—
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In der Urzeit zog aus dieſer Gegend des markianiſchen ( mark —

männiſchen ) Waldes Marbod die Markmannen weg nach dem

Böhmer Land . Auf der verlaſſenen Stätte ſiedelten ſich über den Rhein

gekommene Rauracher an , mit dieſen auch Römer , welche den ganzen

Schwarzwald in ihr rheiniſches Vorland einſchloſſen . Später war die

Gegend ein Beſtandtheil des alemaniſchen Alpengaues , deſſen Grafen

zu Gurtweil ſaalten ; fiel alsdann den Herzogen von Zäringen zu,

kam mit dem einen Theil des zäringiſchen Erbes an die Grafen von

Kyburg , von dieſen durch Sippſchaft an das Haus Habsburg 65 ) ,

und endlich , als zum Breisgau gehörig , an die Großherzoge von

Baden .

Dies kleine Gebirgsland beherbergt ein durch Charakter und Schick —

ſale ausgezeichnetes , eigenthümliches Völklein , in deſſen Schooße der

Funke der Freiheit , heimlich erzeugt , Jahrhunderte treu genährt , endlich

keck zur Flamme angefacht wurde . Vielerlei Verhältniſſe von Zeit und

Ort hatten auf Stimmung und Bildung dieſes Volksſtammes Einfluß ;

der wiederholte Regentenwechſel ließ die Liebe zum Landesfürſten erkalten ;

die alle Menſchlichkeit empörenden Gräuel endloſer Kriege nöthigten auch

der ſtärkſten Geduld den Seufzer nach Rettung ab . Die Rittterſchaft ,

durch Fehden und ſchlechte Wirthſchaft in ſteter Geldnoth , verſchlang
den Ertrag des Landes ; das uſurpirte Fauſtrecht würdigte den Leib —

eigenen auf die Stufe des Laſtthieres herab . Nach und nach aber

begannen die feſten Burgen , die ſo deutlich den Zweck ihrer erſten

Bewohner , als Wächter und Schützer des wehrloſen Volkes , ſinnbildlich

verkündet hatten , nachdem der Geiſt des wahren Adels entwichen war ,

über den entarteten Enkeln zuſammenzuſtürzen . Der Landfrieden und das

neue Kriegsweſen hauchten den Rittern gegen den gemeinen Mann

heimlichen Groll ein ; denn ſobald Bürger und Bauern zur Landwehre
die Waffen tragen durften , ſank die Glorie des Adels .

Der Bewohner dieſes Ländchens , mit dem benachbarten Schweizer

verwandt , hält feſt und unverbrüchlich am Alten ; alte Sitte , alte

Sprache, alte Kleidung erben ſich auf Enkel und Urenkel getreulich fort .

Bieder und verſchlagen , hochherzig und derb , roh und gemüthlich ,

GY Dieſes iſt nicht ganz richtig . Denn die grafſchaftlichen Rechte über den nie⸗

dern Albgau waren ſchon im zwölften Jahrhundert weder bei der zäringi⸗

ſchen noch kyburgiſchen , ſondern bei der lenzburgiſchen Familie ,

und von dieſer erſt erbten ſie auf die habs burgiſche . Vergl . ( Pahls )

Herda ( meine Fortſetzung ) I , 7.



278

hochfahrend und rachſüchtig , ſparſam und wohlhabend , fromm und

abergläubiſch , gewinnt der Hauenſteiner einen beſondern Anſtrich des

Volksgeiſtes . Zwar treuherzig iſt er, durchblitzt ihn aber die Beleidigung ,
ſo ſtrömen in ſchwergurgelnden Strömen hartſtrafende Reden aus der

freien Bruſt , und obwohl treu dem Fürſten , hegt er dennoch gegen jeden

Herrn einen angeſtammten Argwohn . Mit einer von Myſtik verbrämten

Frömmigkeit hüllt er ſeine leidenſchaftlichen Thaten in die Form des

Religiöſen ; zu rauhen Arbeiten rüſtig , verachtet er alle Kultur durch
Schulen und Bücher ; daß jeder Sohn dazu getrieben wird , nur die

Schriften und Rechnungen entziffern zu können , fordert bei ihm die

Klugheit , denn der oberſte , erſte und letzte Zweck aller ſeiner Arbeiten ,
Handlungen , Wünſche und Gebete beſteht in Förderung ſeines irdiſchen
Wohlſeyns .

Bei einem ſo ſonderheitlichen Völklein mußte die Neigung zur

religiös - politiſchen Freiheit einen leichten Eingang finden . Aber nicht
Münzer oder ein anderer zeitverwandter Schwärmer war es , der dieſen
gefahrvollen Zunder zuerſt anfachte ; ſein Urſprung verliert ſich in ferner
Vorzeit . Nicht nur durch die Einheit derſelben Regenten , ſondern viel —

mehr noch durch Verkehr und Aehnlichkeit der Geſinnung ſtand dieſe
Gegend mit einem Theil der nördlichen Schweiz in vielfacher Ver —

bindung . Wenn nun dort die Vorliebe des Volks zu geheimer Lehre
und verborgenen Geſellſchaften bald einem wallenden Pilger , bald einem

flüchtigen Schüler des unglücklichen Dolcinto Dinge abhorchte , worin

der Same ſpäterer Revolutionen und Kriege für die Freiheit lag , wenn
dort insbeſondere Peter Abailards vertrauter Schüler gegen Bernhard
von Klairvaur den konſtanziſchen Biſchof Hermann ernſtvoll warnte ,
dann ſelbſt in Predigten mit prophetiſchem Feuer denſelben beſtritt —

wenn dort Arnold von Brescia die Herzen für Freiheit gewonnen hatte,
ſo mußte auch unſer der ſchweizeriſchen Nachbarſchaft verbrüdertes Land

jenen Einflüſſen ebenfalls offen ſtehen .
Je drückender die Ritter und Klöſter das Joch der Leibeigenſchaft

den Waldbewohner fühlen ließen , öffentlich jede ſich emporwindende
Regung niedertraten und ſo die Volksrechte verhöhnend ſich ihrer Burg
oder Klauſur anvertrauten , deſto mehr wuchs der Mismuth , deſto
eifriger weidete ſich die Rachbegier an den Bildern der zu ſtürzenden
Tyrannen . So überließen ſich die Gemüther in geheimen Kreiſen den

wildeſten und feindſeligſten Eingebungen , „ welche unwiderſtehliche Re⸗
volutionen bereiteten , unerwartet denen , die ihr Volk nicht kannten ,
weil ſie es durch Schreckniſſe von ſich entfremdet . “
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Wie jenſeits des Rheins , ſo ging auch dieſſeits die Weihe der

heimlich empfangenen Lehre vom Vater auf ſeine Söhne über , und

erbte ſich bis auf unſere Tage fort . Der unterdrückte Freiheitsſinn

haſchte gierig nach jedem von Glück oder Unglück angebotenen Anlaß ,
das Volk von ſeinen kirchlichen und politiſchen Feſſeln zu befreien . Am

Vierwaldſtädter See zerbrach das Volk zuerſt ſein Joch , die Bünde treuen

Eides ſtürzten die Zwingſchlöſſer und erkämpften ſich Freiheit im Innern

und Sicherheit an der Gränze . Sollte unſer nahes Ländlein , weil

durch die hohen Habsburger bewacht , von den heftigen Erſchütte —

rungen der Schweiz keine Bebung erlitten haben ?

Nicht lang nach dieſen Ereigniſſen ergaben ſich auf unſerm Wald —

gebirg vorbereitende Anläſſe zu ähnlichen Verſuchen . Während des

langen , ſchweren Kriegs , worin Ludwig der Bayer und Friede —

rich von Oeſterreich zum ſchreckbarſten Elend deutſcher Lande an

Muth, Kraft und Ausharren ſich maßen , da geriethen die Städte und

Gauen auf eigene Füße , und mußten ſich , wollten ſie anders vom

Feuer, Raub und Schwert verſchont bleiben , Schutz und Schirm durch
eigene Waffen verſchaffen . Zur Nothwehr wider äußere Feinde , mit

alter Treue an ihrem Fürſtenhauſe hängend , ſchloßen die Waldbewohner

zwiſchen der Schwarzach und Werrach einen feſten Bund , der den

Namen Einung erhielt ; bald traten auch Todtnau und Schönau ,
bald ſelbſt die blaſianiſche Herrſchaft Zwing und Bann hinzu (9) .

Wie deutlich aber die Bundesakte zur wechſelſeitigen Vertheidigung
gegen auswärtige Feinde abzielte , ſo gefährlich machte ſie den innern

Zuſtand. Unter dieſem beſchönenden Vorwand kehrten die Waldleute

ihre Waffen frevelnd bald gegen die habsburgiſchen Oberherren , bald

gegen die Grundherrſchaft Sanct Blaſien . Und obgleich der Bund ,
aus Beſorgniß von Bann und Acht , womit Herzog Friederich von

Oeſtreich im Jahre vierzehnhundert und fünfzehn ſchmählich belegt war ,

ſich auflöſete , ſo ſchloß man ihn achtzehn Jahre ſpäter auf ' s Neue .

Neben dieſem Anlaſſe lagen noch mehrere und andere im Schooße
des fünfzehnten Jahrhunderts , welches ſich durch ſeine kreiſende Reg —
ſamkeit aus den alten Feſſeln zu befreien ſuchte . Von den zwei nahen

Koncilien zu Konſtanz und Baſel erfolgte ſtatt einer Verbeſſerung von

oben eine giftige Sittenſeuche für das Volk , hoch und nieder , exempla

trahebant . In allen Gauen täglich Fehde , Raub , Mord und Brand ;

nirgends Richter, nirgends Recht , nur Fauſt und Gewalt . Vor der

„ „ „ „

( 0 Vergl . oben 1, 22.
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freſſenden Klinge des muhamedaniſchen Schwertes flohen aus ihrem

verwüſteten Vaterland die griechiſchen Muſen nach Heſperien , wo ihnen

dankbare Bewohner heimiſche Herberge boten . Dieſe gebaren hier Schulen

und dort trieb ihr Keim zur Univerſität empor ; ſie ſandten gelehrte

Pilgrime in ' s Abendland , neues Leben und neues Licht ergoßen ſie in

die Welt , denn durch die neue Kunſt der Druckſchrift ward die Gelehr⸗

ſamkeit ein Gemeingut .
Die Schwarzwälder , mit Wehr und Waffen im alten Schweizer⸗

kriege vertrauter geworden , labten ſich bald nachher am Gefühle eigener

Macht , als ſie im Auflaufe bei Dogern , da der Herzog von Burgund
das Löſegeld unſers an ihn verpfändeten Vaterlandes anzunehmen zö⸗

gerte , den burgundiſchen Waldvogt von Gilgenberg ſchier erſchlugen .
So wuchs das Selbſtgefühl und entſchwand die Ehrfurcht vor Fürſten und

Oberkeit , Adel und Prieſtern mehr und mehr , und die Stimmung
des Volkes bedurfte nur eines günſtigen Augenblicks , einer entſprechenden

Anregung , um in volle Flammen auszubrechen .

König Maximilian hatte kaum das voröſtreichiſche Herzogthum
ererbt , ſo gedachte er als Vater ſeiner Länder , denſelben die Wohlthat
einer zeitgemäßen Rechtspflege angedeihen zu laſſen . Er beſah die

Vorlande und erließ dann zu Konſtanz , wohin er über die vier Wald⸗

ſtädte von Freiburg aus gereiſet war , bei Gelegenheit des Reichstages
von fünfzehnhundert und ſieben , eine neue Landesordnung für ſeine
Herrſchaft auf dem Wald . Darob entſpann ſich im freiheitliebenden
Waldbewohner Beſorgniß und Unwille ; ſeinen Trotz hatten theils die

Einung , theils die erſchöpfte Macht der oft wechſelnden und gelddürf —
tigen Fürſten , theils die Landeinlöſung von Burgund , noch mehr aber

der angeborne Stolz und Uebermuth geſteigert , und das Beiſpiel der

freigewordenen Schweiz , wie jener misverſtandene Sicherſtellungsbrief ,
welchen Graf Hanns von Habsburg - Laufenburg über die Beibe —

haltung ihrer hergebrachten Gerechtſamen ausgeſtellt hatte (5), fachte

60 Die Herzoge von Oeſterreich ließen die Grafſchaft Hauenſtein durch
beſondere Vögte verwalten . Jedem neuen Vogte mußte das Ländchen die Hul⸗
digung leiſten , wogegen derſelbe alsdann den Unterthanen einen Revers aus⸗
ſtellte , daß er ſie bei den herkömmlichen Rechten und Gewohnheiten wolle
verbleiben laſſen . Als nun Graf Johann im Jahre 1396 das hauenſteiniſche

Vogtamt auf Lebenszeit erhielt , und das Volk ihm „angeſchworen und Hul⸗

digung gethan “ , ertheilte er ihm in der üblichen Form ſeinen Reversbrief ,

welcher von den frühern und ſpätern Reverſen , wie es ſcheint , einzig in den
Händen der Hauenſteiner blieb , dadurch eine unverdiente Wichtigkeit erhielt,



2

den aufrühreriſchen Geiſt noch mehr an . Denn in dieſe Rechtſamen
ſezte der Waldbauer jede alte Gewohnheit , auch den offenbarſten
Unfug oder Misbrauch . In der neuen Landordnung wähnten ſie
ſchon den Umſturz ihrer Freiheiten und Privilegien zu ſehen ; das ganze
Ländchen ſann ſofort auf Befreiung .

Solchem Beſtreben begegneten willkommen einige Reformatoren ,
deren einer die berüchtigten zwölf Artikel von der chriſtlichen Frei —
heit bis in die Waldgegend verbreitete , kraft derer ein Jeglicher nach
ſeinem innern Gutdünken leben könne — losgezählt von der Schuldig⸗
keit der Zinſe , Zehnten , Abgaben , Schoſſe und Dienſte ( 5) . Gleich
dem Blitz aus nächtlicher Wolke entzündeten dieſe Freiheitsartikel die

füdweſtlichen Gaue deutſcher Zunge , Alles vom Hundsrücken bis zur
Salza , von den Quellen der Moſel bis über Thüringens Wälder ;
wunderſam , wie auf ein Signal , ſchlug überall die Empörungsflamme
empor , die ihren Urheber , Münzer , und die Tauſende und abermal
Tauſende ſeiner Anhänger und Verführten verſchlang .

Schon geraume Zeit hatte der Unruhegeiſt über Entwürfen gebrütet ,
zu deren Ausführung keine Gegend ſich beſſer fügte , als der halb⸗
kepublikaniſche Schwarzwald in der Nähe von Waldshut . Die ſchon
längſt beſtehende militäriſch - bürgerliche Bundeseinung deckte den
Plan vor Verdacht und Argwohn , erleichterte die Bewaffnung , und
fachte den glimmenden Funken angeſtammten Trotzes in den verſtimmten
Gemuͤthern eines Volkes an , welches nicht minder als je ein anderes

hartnäckig und erpicht über angeerbte Gebräuche , Kleidung , Sitten und

Sagen feſt hält . Ungeſtört von politiſchen Behörden konnten im Walde

6

und endlich das Fundamental - Dokument der ſagenhaften alten Freiheit
des Landes ward .
Wie konnte ſich Maier eine ſo offenbare Entſtellung des Inhalts der zwölf
Artikel erlauben ! Sie verlangten in der That nichts Anderes , als was
gerecht und billig war . Sie bezweckten kein Leben der Willkür , ſon⸗
dern eines nach den altherkömmlichen Sitten und verbrieften Rechten . Um
Abſchaffung der Abgaben , Dienſte und Bußen baten ſie, die man ihnen unge⸗
rechter , gewaltſamer Weiſe aufgebürdet , um Herausgabe der Allmend⸗
güter , die man ihnen abgeſtohlen , und um Aufhebung der Leibeigenſchaft ,
worein man ſie allmählig gezwängt hatte ; in allem Uebrigen trugen ſie
auf billigen Vergleich an. War das nun ein Verlangen nach Loszählung
von Recht und Ordnung und Gehorſam ? Aber man hatte nun einmal ein
gehäſſiges Vorurtheil gegen die Sache der Bauern , von welchem ſich ſelbſt
die ſonſt wohldenkendſten Geſchichtſchreiber nicht zu befreien vermochten .

II. 35

—S—.
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ſolche Entwürfe reifen ; denn Kaiſer Karl verfolgte unausgeſetzt das

große und allumfaſſende Plus ultra , und ſein Bruder , König Ferdi⸗

nand , mußte alle Sorge auf die neuen politiſchen Schöpfungen von

Wirtemberg , Böheim und Hungern verwenden .

Unter ſo geſtalteten Verhältniſſen entſtand in dieſer außer Acht

gelaſſenen Waldgegend ein förmlicher Bundesbrief einer chriſtlichen

Demokratie , in zwölf Artikeln abgefaßt , ähnlich den ſchwäbiſchen

Freiheitsartikeln ; auf ihn ſchwuren bereits ſämmtliche Einwohner den

Eid . Wenn aber nun gleichwohl darin weder die ſchwärmeriſchen

Bilder , womit Münzer und ſeine Gebrüder ihre Anhänger täuſchten ,

noch die ausſchweifende Zügelloſigkeit , wodurch jene Sekte zur Peſt der

menſchlichen Geſellſchaft geworden , deutlich ausgeſprochen ſind , ſo kann

es dem aufmerkſamen Leſer doch nicht entgehen , daß dieſe Bundesakte

eben ſo auf den Umſturz der kirchlichen und bürgerlichen Ordnung

zielte , als gewiß dieſelbe aus der herrſchenden kirchlichen und bürger —
lichen Schwärmerei entquoll , wenn auch die Verfaſſer nie von bewußter

Irrmeinung geleitet wurden .

„ Am Aftermontag nach Invocavit “ , alſo lautet das Weſentliche

dieſes Bundesbriefes , „ haben ſich alle Räthe der Haufen ( ) zur

„ Handhabung der göttlichen Rechte nach Anrufung des Cvangeliums
„ verpflichtet , und nach deſſen Inhalt einen Bund begonnen zur

„ Mehrung brüderlicher Liebe . Erſtlich gelobet die Landſchaft chriſt—
„licher Einung geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit allen Gehorſam ,
„inwiefern göttliche Rechte dazu verbinden . Zum Andern , durch die

„Landſchaft ſoll gänzlicher Frieden beſtehen und dem Unruheſtifter
„ Keiner ſich beirotten oder parteien , ſondern jeder Nachbar biete Frieden,
„ wozu dann der Widerſpänſtige durch ſcharfe Strafen genöthiget werde .

„ Drittens , Schulden , für welche ausgeſtellte Briefe haften , ſoll Jeder

„ bezahlen ohne Antaſtung chriſtlicher Vereinigung ; Zehnten aber ,

„ Renten und andere Gülten ſollen bis zum Austrag der Sache
„ſtillſtehen . Viertens , Niemand aus dem Land chriſtlicher Vereini —

„ gung ſoll in Veſten Fron - oder Soldatendienſte thunz die Ritter

„ſollen alſo mit anderwärtigem Volk und auf eigene Koſten ihre
„Schlöſſer bewahren laſſen , wie auch die Klöſter . Fünftens ſollen die

„ Dienſtleute ihren Fürſten und Herren den Eid aufkünden , oder

( 0 Der Bund erſtreckte ſich zunächſt auf die ganze Gegend der Grafſchaft Hauen —
ſtein mit den zugewandten Thälern Schönau und Todtnau , dehnte ſich
aber bald auch auf die benachbarten Gaue aus .
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„ ſammt Weib und Kind das Land meiden . Würde ein Beamter von
„ſeinem Herrn zur Verantwortung gezogen , ſo ſoll er ſich nicht anders ,
vals von zwei oder drei Männern begleitet dahin verfügen , um zu
„ vernehmen , um was es ſich handle . Sechstens , Pfarrer und Vikarien

zſoll man freundlich erſuchen , das Cvangelium zu verkünden und zu
ypredigen ; denen , welche folgen , ſoll man einen gebührenden Unter —
„halt geben; jene aber , welche nicht gehorchen wollen , beurlauben ,
„ und die Pfarrei mit andern beſetzen . Zum Siebten , ohne Geneh —
„ migung der Landſchaft ſoll Niemand Verträge mit der
„Obrigkeit eingehen ; willigt aber die Landſchaft ein , ſo kann es
„der chriſtlichen Vereinigung ungeachtet geſchehen . Achtens , aus jedem
„Haufen ſoll man einen Obriſten ſammt vier Räthen zum Ob —
„ mann aufſtellen , welche bevollmächtigt ſeyen , mit Andern Unter —
„handlung zu pflegen , oder über etwas Vorfallendes zu verfügen , damit
„die Vereinigung nicht immerdar müſſe zuſammenberufen werden . Neun —
tens , man ſoll keinen Raub , der Mitverwandten abgenommen
„wäre, unterhalten oder geſtatten . Zehntens , Handwerker dürfen zwar
„auſſer Landes ziehen , müſſen aber vorhin dem Hauptmanne an⸗
„geloben , ſich niemalen gegen die Einung gebrauchen zu laſſen .
„ Würden ſie den Brüderbund bedrohet merken , ſo ſollen ſie ſogleich
demſelben beiſtehen und nach Haus eilen ; Kriegsknechte ſind zu Glei —
ſchem verbunden . Zum Eilften ſollen Gericht und Recht , wie vor —
her geſchehen, gehalten ſeyn . Und letztlich , Vergehungen durch
vungeziemendes Spiel oder Gottesläſterung oder Trinken ſollen
„nach Verſchulden beſtraft werden . Es ſind folgende Doctores

Ibeſtimmt , den Bauren das göttliche Recht zu erklären : Doctor Mar —
Itin Luther, Philipp Melanchthon , Pommeranus , Oſiander , Billica —
„nus , Mathäus Zoller und ſeine Helfer , die Prädikanten zu Ulm ,
„Hall, Augsburg , Lindau , Eppingen , Reutlingen und Kempten , endlich
„lrich Zwingli und ſeine Geſellen . “

Kaum war im Stillen der Entwurf zu einer freien Verfaſſung
gefertigt und beſchworen , ſo wußte ſich der raſche Waldbewohner nur

ſchwer zurückzuhalten . Hier reizten ihn die luftigen Gebilde eines

wiederkehrenden goldenen Zeitalters , wo Jeglicher frei und gleich
begütert glücklich dahinleben könnte ; dort empfand er noch die gelittenen
Mishandlungen durch Ritterfehden , Pfaffenliſt und Herrendruck ; es
empörte ihn die auf dem deutſchen Bauern ſeit Jahrhunderten hart
und ſchmählich laſtende Leibeigenſchaft ; Unmuth und Entrüſtung dräng —
ten ſein Gefühl , wenn er auf Burgen und in Kloſtern ſeine mit

**
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Schweiß benetzten Abgaben üppig verſchlemmen ſah . Genau und ſtreng

gehalten , nie des Lebens froh , belaſtet mit Steuern , Dienſten und

Schulden , dabei erpicht auf alte Freiheiten und täglichen Eigennutz —

überließ er ſich den ſüßen Träumen einer paradieſiſchen Zukunft .

Nicht lange , ſo brach der längſt im Stillen glimmende Brennſtoff

zur hellen Flamme empor —bei einem ſcheinbar ſehr geringfügigen

Umſtand . Es geſchah im Jahre fünfzehnhundert vier und zwanzig , daß

zu Stühlingen die Gräfin von Lupfen auf ihrem einſamen Söller
der feſten Burg , von wo man eine herrliche Ausſicht auf die benach⸗

barten Höhen und Thäler genießt , ihrer Langweile mit weiblicher

Handarbeit ( nach damaliger Sitte deutſcher Fürſtinen ) wehren wollte .

Sie gedachte Faden in Knäuel zu winden ; es gebrach ihr aber an

Wickelkernen . Sie ſandte daher Boten hinab an die Arbeiter auf

den Matten , da ſie wirklich heuten , mit dem Befehle : ſie ſollen ihr

Schneckenhäuslein zu Wickelkernen ſammlen und liefern , widrigen⸗

falls ihnen ſchwere Ahndung drohe . Solch ' weiblicher Uebermuth in

Befehl und Drohung bei der unverſchieblichen Arbeit entrüſtete den

Bauer , entfeſſelte ſeinen längſt verhaltenen Groll und empörte die

Landſchaft ( “) .

An die Spitze der Rebellen ſtellte ſich als Haupt und Führer

Hans Müller von Bulgenbach , aus dem Kirchenſpiel Berau , ein

Waldbauer , aufbrauſend , frech , beredt und verwegen . Dieſer wirft

das Loos , kündigt in ſeinem und aller Misvergnügten Namen dem

Grafen von Lupfen und dem Kloſter Rheinau den Gehorſam aufz;

dem Kaiſer einzig und dem Reiche und dem Geſetze des Cvangeliums
wollten ſie Treu und Gehorſam leiſten .

Was indeß ' die glühende Rachgier gedämpft haben mag —dieſe

Erhebung verwandelte ſich in einen Rechtsſtreit , welchen das Reichs—

( 8) Hier hat die Sage , nach ihrer gewöhnlichen Weiſe Etwas , was öfters und

verſchiedentlich geſchehen war , in ein einziges Bild zuſammengeſtellt . Denn

nicht nur einmal kam es vor , daß die lupfiſchen Unterthanen jene Tyrannei

erfuhren — öfters das Jahr hindurch mußten ſie an Feiertagen der über⸗

müthigen Frau Schneckenhäuschen ſuchen , Garn winden , Erdbeeren , Kirſchen
und Schlehen gewinnen . So auch mußten ſie die Frondienſte der Herrſchaft
beim ſchönen Wetter leiſten , ihre eigene Feldarbeit überließ man ihnen beim

ſchlechten ; und ( was ſie vielleicht am meiſten empörte ) das Jagdweſen wurde

ſo ſchonungslos betrieben , daß das Heer der Jagdhunde , Menſchen und Thieren
gefährlich oder läſtig , frei herumlief , und das Gewild allenthalben die Saaten
und Feldfrüchte wegfraß .
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Gericht zu Eßlingen im Namen des abweſenden Kaiſers zwiſchen dem

Grafen und ſeinen aufgereizten Unterthanen gütlich beizulegen ſuchte .
Weil aber zu derſelben Zeit in verſchiedenen Theilen Deutſchlands
ganz ähnliche Auftritte theils verſucht wurden , theils ſtatt fanden , ſo
kann man ſolche nicht anders als Vorſpiele zu einem weiters berech —
neten Plan betrachten ; denn die Saat , welche vorlängſt durch geheime
Lehren ausgeſtreut und jetzo durch den unſtet umherirrenden Münzer
begoſſen wurde , ſchoß zuſehends zur Pflanze empor . Während des

Rechtens zu Eßlingen mehrte Hans von Bulgenbach ſeine Anhänger
und Bundesgenoſſen , zog den benachbarten Kleggau an ſich , rottete
die Misvergnügten zuſammen , ſtellte die Schaaren in Schlachtreihen ,
band ſogar mit Zürich an , von wannen ihm Beiſtand unter der

Bedingniß verheißen ward , wenn Zwingling ' s Reform angenommen
werde . Auf den vier und zwanzigſten Auguſt zog er mit ſämmtlicher
Mannſchaft nach Waldshut zur Kirchweihe . Hier verbrüderte man

ſich wechſelſeitig , ſchwor ſich Treue , Rath , Schutz und Beiſtand , legte
auf jeden Bundesverwandten ein wöchentliches Kopfgeld von einem

Batzen zur Unterhaltung des Heeres und Beſtreitung anderer Bedürf —
niſſe, ſandte Einladungsſchreiben an benachbarte und entfernte Land —

ſchaften, und gelobte ſich feierlich und einmüthig , nicht eher die Waffen
niederzulegen , als bis alle Schlöſſer geplündert , alle Klöſter geleert ,
und dieſe wie jene zerſtört und verödet ſeyn würden .

As das Gerücht über dieſe Umtriebe erſcholl , ließ Erzherzog
Ferdinand im Wirtembergiſchen Soldaten werben , und der ſchwä —
biſche Bund ruſtete ſeine rächende Gegenwehr ; ſobald aber die bäuriſche
Hize durch das Reichsurtheil von Eßlingen gedämpft ſchien , ruhten
die Ritter, und Ferdinand ſandte die Reiſigen über die Alpen nach
Mailand . Indeſſen bereitete , je ſtiller deſto wirkſamer , den Krieg für
teligiöſe oder ( wie man ſich damals ausdrückte ) evangeliſche Freiheit
und Gleichheit ein Mann vor , welcher ſofort der Gegenſtand unſerer
Schilderung ſeyn wird .

Balthaſar Hubmeyer hieß dieſer Mann . Er war von Frid —
berg in Baiern gebürtig , und trat aus den hohen Bildungsſtätten
Freiburg und Ingolſtadt als veredelte Pflanze hervor ; ſeinen rühm —
lichen Fleiß hatte man mit der akademiſchen Würde eines Doctors

beehrt . In der letzterwähnten Stadt bekleidete er die Kanzel in der

Kirche ſowohl als auf der Univerſität mit gleich ausgezeichnetem Ruhm .
Später kam er als Prediger nach Regensburg , mußte aber , ſobald er

LAuther' s Lehrſätze in ſeine Lehrvorträge einflocht , flüchtig umherziehen ,
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bis es ihm gelang , durch das Kloſter Königsfelden die obere Stadt⸗

pfarre von Waldshut zu erhalten .

Hier , kurz vor der Empörung der lupfiſchen Bauern , wagte es

Hubmeyer , die bisherige Kirchenordnung aufzuheben und eine neue ,

ſelbſterſchaffene einzuführen . Aufgeklärt , gelehrt , beleſen , gebildet durch

Kunſt und Wiſſenſchaft , durch Alter empfohlen , auf Reiſen , Irrfahrten
und durch mancherlei Schickſale gewizigt , ragte dieſer Fremdling weit

über ſeine Alltagszunftgenoſſen in der ganzen Gegend hervor . Sein

neuer Wohnort , die Geburtsſtätte berüchtigter Adepten der Kirchen —

revolution ( 5) , am Fuße des ſüdöſtlichen Waldes , zwiſchen Baſel und

Schaffhauſen gelegen , gewährte dem Pilger die Fülle längſt gewünſchter

Verhältniſſe ; denn einerſeits genoß er volle Muße zum Nachdenken und

Schreiben , und anderſeits umgab ihn eine Alles haſtig auffaſſende und

nachdruckſam ſich verwendende Gemeine . Er heckte nun in ſeinem
trauten Neſtlein ſeine Brut . Seine prunkende Wohlredenheit , die

gewandte Verarbeitung ſeines Stoffes , die gefällige neue Weiſe , das

Evangelium auszulegen , erwarb ihm ſogleich Bewunderung , Ehre und

volles Zutrauen . Alles Volk hing an ſeinen Lippen ; alle Herzen
bezauberte ſeine Lehre und Lehrart , ſo daß die Gemeine vorſchnell in

ſeine Wünſche ſtimmte , daß Jeglicher ihm Gehorſam , Schirm und

Wehr angelobte .
Vertraut mit Luther ' s Meinungen , Freund von Zwingli , Karlſtadt ,

Oekolampad und Münzer , mit welchen er ſchriftlich verhandelte , ſprach
Hubmeyer zu Waldshut zwar frei , unumwunden und mulhig , doch
nicht ſo faſt fremde Lehren , als vielmehr ſeine beſondere Meinung aus .

Sein Geiſt hatte aus allen wählend eine eigene Idee hervorgeſponnen ,
die eine neue , beſondere , unabhängige , gleiche chriſtliche Gemeine

forderte , worein die Mitglieder durch die zu wiederholende Waſſer —
taufe eingeweiht werden ſollten .

Unter den vielen zu Waldshut anweſenden Klerikern fand ſich
nicht ein einziger , nicht einmal der biſchöfliche Dekan , der dieſem Alles

erſchütternden Abenteurer hätte begegnen können oder wollen . Höchſtens
erkühnte ſich ein Laie , Junker Heinrich Gutjahr , damaliger Stadt⸗

ſchultheiß , Widerſpruch einzulegen , womit er das Feuer zwar nicht
löſchte , wohl aber den zu raſchen Ausbruch der Flamme dämpfte.

E 5( 9) In n waren geboren : Ulrich Wagner , Pfarrer zu Dogern , Hans
11 93— 4 8 UeieMüller , Pfarrer zu Stain , und Hans Rebmann , Prädikant zu

Grießen .



Hubmeyer ſelbſt war weder umzuſtimmen , noch zu einem erfreulichen
Ziel zu lenken . Er , ein Zweig , vom lebendigen Stamm der Kirche

abgehauen , mußte verdorren ; denn Geſchiedenheit von der Kirche ſcheidet

von ihrem Geiſt , ſcheidet vom wahren göttlichen Leben , das nur durch
ihren Organismus in die Herzen der Gläubigen übergeht .

Zürich hatte ſchon das vorige Jahr in der Nachbarſchaft die Bahn
gebrochen, und ſo wollte Hubmeyer nicht zurückbleiben . Auf ſein
Anſtiften geſchah es nun , daß zu Waldshut der Rath am Sonntag
und Montag des heiligen Pfingſtfeſtes fünfzehnhundert vier und zwanzig
eine allgemeine Bürgergemeine zuſammenrief , um über die Entwürfe

ihres Pfarrers ſich zu berathen . In regſtem Eifer eilten beidemal

ſämmtliche Bürger , Stadtbewohner und Pfarrgenoſſen Nachmittags
zuſammen , ſelbſt die Weiber ſtrömten herbei und halfen haſtig die

Frage der Neuerung entſcheiden .

Das Reſultat dieſer mannigfaltigen und zwitterhaften Verſamm —
lung war der einmüthige Beſchluß , Doctor Hubmeyer ' s Lehre anzu —

nehmen, zu befolgen und durchzuſetzen ; ihm aber , dem Pfarrer , mit

Gut und Blut Beiſtand und Schutz zu gewähren . Und wer nicht mit

ihnen gleichen Sinnes ſey , ſolle die Stadt räumen . Die Lage der

übrigen Kleriſei , die mit Hubmeyern nicht harmonirte , ward mit

jeder Stunde mislicher und bedrohter . Und da ſelbſt der für die Reform
nicht ganz geſinnte Schultheiß Gutjahr keine Sicherheit verheißen
konnte , ſo floh dieſelbe nach einhelligem , aber ſehr engherzigem und

in derlei Fällen ſehr nachtheiligem Entſchluß , am Pfingſtmontag Abends

ſämmtlich und allzumal aus der Stadt . Es waren Ambroſius
Armbruſter , Leutprieſter und biſchöflicher Dekan , ein Greis , geziert
mit Silberhaaren ; dann die Kapellane , betagte , ehrwürdige Männer ,
Hans Hauſer , Hans Organiſt , Chriſtoph Groß , Hans Jopp ,
Konrad Schnee , Heinrich Ganther und Hans Bühler . Zunächſt

begaben ſich dieſe Flüchtlinge insgeſammt nach Sanct Blaſien , wo

ſie, gleich verfolgten Zeugen der chriſtlichen Offenbarung , freundliche

Herberge genoſſen . In Waldshut war alſo die ganze Heerde dem

Reformator überlaſſen , welcher von den zurückgebliebenen Helfern beider

Kirchen in ſeinem Unternehmen emſig unterſtützt wurde .

Eben in dieſe Zeit fällt die Empörung der Bauern aus der Graf —
ſchaft Lupfen ; im Auguſt erſchien , von zahlreichem Geleit umgeben ,

der berüchtigte Rebellenhauptmann Hans Müller zu Waldshut , wo

man ſich gegenſeitig auf ' s Engſte zu gemeinſamen Zwecken verband .

Alle übrigen Umgebungen der Stadt waren insgeſammt von dem
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neuen Streben beſeelt . Auf eine ſehr freundſchaftliche Weiſe machte der

Landgraf von Kleggau den Einwohnern von Laufenburg , Seckingen ,

Rheinfelden , Frickthal und den Hauenſteinern mahnende Gegenerinne —

rungen ; aber umſonſt , Waldshut beſtand keck auf ſeinem gefaßten

Entſchluſſe der Reform . Hubmeyer aber , ſeiner Sache geborgen ,
konnte ſeinen kühnen Muth nicht auf die Bearbeitung dieſes Ortes

und des darob liegenden Waldes beſchränken , ſondern ermahnte in drei

auf einander verfaßten Bittſchriften den Rath zu Schaffhauſen , dort

die Kirchenänderung durchzuſetzen , und verfügte ſich auf einige Zeit

ſelbſt dahin , umgeben von bewehrten Reiſegeſellen . Dies geſchah zu
Ende Auguſts .

Zu Anfang des Weinmonats ſandte Zürich , bittlich darum an —

gezogen , eine dreihundert Mann ſtarke Kohorte als Beſatzung nach
Waldshut , auf daß daſelbſt jeder Verſuch , die Reformation zu ver —

hindern , in der Geburt erſtickt würde . Es mußte jedoch dieſes Hilfs —
korps bald wieder zurückrufen ; denn die übrigen Kantone wollten ihre
mit Oeſterreich geſchloſſenen Verträge der Erbvereinigung heilig
und unverletzlich beobachtet wiſſen . Indeſſen , noch vor dem Abzuge
der Züricher , erneuerten die Waldshuter den Bilderſturm . Eines

Tages im October fielen durch die rohe Gewalt der Einwohner unter

bachantiſchem Jubel die heiligen Bildniſſe und Altäre zu Boden ; man

zerſchmetterte alle Statuen in und auſſer der Stadt , ſchmelzte Kelche
und Monſtranzen in Maſſen , zerſtückelte die Paramente der Kirchen
und zerſchnitt die ſeidenen zu Hoſenbändern .

Alſo wurden Hubmeyer ' s Wünſche vollzogen , der nun unver —
weilt die deutſche Meſſe einführte , die er jedoch ſpäter wieder ein —

gehen ließ . Und von der erhabenen Würde eines Prieſters des neuen
Bundes auf die Stufe eines Prädikanten herabgeſunken , verwiſcht der

waldshut ' ſche Reformator endlich alle Merkmale jenes erſten Charakters
an ſich; ihm , dem nunmehrigen bloſen Verkünder des Evangeliums ,
genügt der Rang eines gemeinen Familienhaupts , er ſtellt ſich in die

Reihe der Laien , vermiſcht ſich mit den Bürgern und übernimmt die

bürgerlichen Beſchwerden . Denn gleich den Uebrigen ſteht er , mit einem

Schlachtſchwert gerüſtet , ſeine Zeit unter dem obern Thor , hält Wache ,

während ſein Helfer , eben ſo bewaffnet , am untern Wachtdienſte leiſtet.
Selbſt das lezte prieſterliche Merkmal legt er ab, er nimmt ſich ein
Weib , und zwar , der patriarchaliſchen Sitte gemäß , ohne alle weitere
Formalität einer Verehelichung.

Damals waren die Landſtände zu Rheinfelden verſammelt , um die
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haterländiſchen Angelegenheiten zu berathen ; dieſe , von dem

gafen von Baden unterſtützt , ermahnten einmüthig und treuherzig die

Mark⸗

Vorſteher zu Waldshut , von ihrer Kirchenreform zurückzugehen . Allein

das Städtlein gab ſo wenig dem guten Rathe Gehör , daß es ſich

ſogar zu fordern erdreiſtete , der Landesfürſt ſolle die wegen der Reform

geſchäfte bisher verurſachten Koſten übernehmen . Die öſterreichiſche

Regierung zu Enſisheim natürlich rügte ein ſo tollkühnes Benehmen ,

ermahnte ernſtlich zur Umkehr und drohte den Widerſpänſtigen ſtrenge

Zurechtweiſung , den Frevlern harte Züchtigung . Waldshut aber ver —

hartte , wie fruͤher, hartnäckig bei ſeinem Abfalle . Unter ſo verhängniß —
vollen Bewegungen und finſtern Ahnungen ſank das Jahr fünfzehn —
hundert und vier und zwanzig in den Ocean der Zeit .

Die Winterruhe des Uebergangs in das folgende förderte die

Entwürfe zur Empörung und zum Kriege . Wie ſehr aber ein ſolch '

vermeſſenes Vorhaben berechnete Maasregeln erheiſchte , ſo leichtfertig
vetfuhren die Enthuſiaſten ; denn ſie erwarteten Alles von der Kraft

ihrer Weihe und der Gerechtigkeit ihrer Sache . Mit dem Beginn des

Frühlings war der Empörungsgeiſt in und um Waldshut auf das

Höchſte geſtiegen , nach allen Seiten wälzten ſich ſchon die Kriegswellen .
Bis nun aber die Stunde ſchlug , wo Hubmeyer das Looszeichen zum

Aufbruche geben würde , nährte man ſtets die ſchon rege Flamme ; denn

in Waldshut ließ jener vor der Charwoche aus beiden Kirchen alle

Atäre bis auf einen abreißen und wegwerfen . Der Vorabend des Palm —

ſonntages gewährte zu Dogern , wo Huldrich Wagner von Walds —

hut Pfarrer war , einen ähnlichen Auftritt ; eine Rotte der Einwohner
mishandelte alle Heiligenbilder , zernichtete die Paramente , derer man
einen Theil in ' s Feuer , einen andern in den Rhein warf ; in den

dlammen ſchmolzen die Uebermüthigen die Kelche , Kreuze und Mon —

ſranzen zuſammen , und mit dem Palmeſel trieben ſie ihren beſondern

Authwillen. Ebenſo verfuhren am Oſterfeſte die Bauern zu Wald —

klirch, und einige Tage ſpäter jene zu Weilheim .

4
An demſelben Oſterfeſt ertheilte Hubmeyer zu Waldshut ſeinen

Spießgeſellen die Weihe der Kraft , und vollendete ſein Werk . Am

Vurabende dieſer hohen Chriſtenfeier , wo vor Alters in den katholiſchen
Kirchen die Taufe ſtatt hatte , ruft er ſeine treue Jüngerſchaar zur

obern Kirche, hält erſt eine begeiſternde Anrede , dann läßt er (Cin
einem

Melltübel ) Waſſer vom Brunnen herbeitragen , vollzieht an mehr
15 dreihundert erwachſenen Perſonen beiden Geſchlechtes die feierliche

Wiedertaufe. Alsdann am Oſtermontag , Nachmittags um ein Uhr ,
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verſammelt er abermal dieſe nun gereinigten , neugeborenen Kinder des

neuen theokratiſchen Staates in dieſelbe Kirche , und reicht ihnen auf
großen Platten zerſtückeltes Hausbrod als Symbol der Kommunion mit

dem göttlichen Geiſte .
Von nun an griff Jeder raſch und kühn zur Waffe ; die bren⸗

nende Gier nach der zu erringenden Freiheit , nach Racheuͤbung an

Mönchen und Rittern ertrug nur mit hoher Ungeduld eine augenblick —
liche Verzögerung . Der Wahn von gänzlicher Entſündigung durch die

Taufe führte zum Taumel , und dieſer ſtürzte in plötzliche Brunſt .
Schon am nächſten Freitag nach Oſtern ſandeen Waldshuts Bewohner
vertraute Bothen nach dem Kleggau , unverzüglich folgte ſchon am fuͤnf
und zwanzigſten April gewaffnete Mannſchaft mit Fahnen und Karren —⸗

büchſen ; in Eilzügen kamen ſie nach dem Hegau , wo ſie in Verbin —

dung mit den lupfiſchen Rebellen die feſten Burgen zunächſt erbrechen
wollten . Denn da im gleichen Aufruhr denſelben Augenblick an der

Kocher , Donau und Iller ganz Schwaben erbrannte , ſchienen unſere
Waldbewohner vor Angriffen der ſchwäbiſchen Bundestruppen geſichert
zu ſeyn , und ſuchten alſo gegen Oſten jenſeits des Randen eine wohl⸗
berechnete Gränze zu gewinnen .

Von ſolchen Rüſtungen das Schlimmſte befürchtend , fluͤchtete Sanct

Blaſien ſeine beſſere Habe nach der Schweiz , vorzüglich nach der

Probſtei Klingnau . Alles war behutſam in Weinfuhrfäſſer verpackt.
So kam vor Allem das Archiv glücklich hinüber ; aber nicht ſo die
Kleinodien und Kirchenzierathen , denn ſobald dieſe zu Waldshut an —

gelangt waren , ſchloß die Stadt ihre Thore , nahm Pferd und Wagen
und ſämmtliches Gepäck für ſich zur Beute , das heilige Recht der

Bürgergenoſſenſchaft ( 1e ) höhnend ; auch den Kapitularen Sigmund
Lang , Probſt zu Berau , behielt man als Geiſel in der Hoffnung
reichen Löſegeldes gefangen .

Anfangs im Mai ſandte Waldshut einiges Volk in die nahen
ſanctblaſianiſchen Herrſchaften ; ſie führten aus dem Maierhofe zu Gurt⸗

weil das Vieh und alle Mobilien heim . Die übrigen nahen Höͤfe
wurden beraubt , ausgeleert und verheert . Den Hans Gilger , ein

ſtädtiſches Rathsglied , legten ſie mit Mannſchaft auf das feſte Felſen —
ſchloß Gutenburg , deſſen Vogt ebenfalls gefänglich in die Stadt geliefert
worden war .

( 40) Das Stift St . Blaſien hatte zu Waldshut einen eigenen Hof und genoß
daſelbſt das Bürgerrecht.
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Angefacht durch dieſe erſten gelungenen Verſuche , zog am dritten

Mai abermal eine Rotte von Waldshut und ab dem Walde mit

einer Kanone hinauf in den Hegau . Die nächſte Abſicht der Rebellen

war auf Radolfzell am See gerichtet , deſſen Beſitz ihren Rücken

gegen Schwaben decken würde . Aber mit Blitzesſchnelle erſcheint aus

dem Innern von Schwaben an der Spitze ſeiner wohlgeübten Krieger

der Truchſeſſe Georg von Waldburg , oberſter Anführer der ſchwäbi

ſchen Bundesvölker , ein Krieger voll Muth , Kraft , Klugheit und

Beharrlichkeit. Dieſer wirft ſich mit ſolchem Stoß auf den Bauern —

haufen, daß ein Theil im See ertrinkt , ein Theil unter dem Schwerte

fält und der übrige Schwarm fliehen muß . Graf Wilhelm von

Fürſtenberg , Waldburg ' s treuer Waffenbruder , Kommandant der bün —

diſchen Reiterei , verfolgt die Bauern durch den Hegau herab bis über

Stühlingen hinaus , muß aber , nachdem er die lupfiſchen Schlöſſer
getettet und den Grafen Sigmund der Gefahr entriſſen , ſeinem Heer —
fürſten , welcher an der Donau gegen die Bauern einen ſchrecklichen

Agriff bereitet , zu Hilfe eilen . An dieſem Strome , dann im Allgau ,
endlich im Wirtembergiſchen zerſtäuben ſie alle Haufen der Auf —
ührer , vergießen Ströme des Blutes und verfolgen ohne Erbarmen
die Beſiegten , die nun der grauſamſten Strafe verfallen .

Kaum hatte Fürſtenberg ſich gewendet , ſo ſammelte das zerſtreute
Geſindel ſich wieder und ſtellte ſich in zwei Horden auf , wovon die
ſtärkere , unter Hans von Bulgenbach , durch die Baar , über Villingen ,
Aiberg , durch das Kinzigthal und den Breisgau hinab zog ; die
mindere aber ihre Beute in unſerm Schwarzwald ſuchte .

Noch ſchwindelnd im Wahn chriſtlicher Freiheit , ergrimmt durch
die erlittene Niederlage am Bodenſee , aufgereizt durch ihre Flucht zur
höchſten Rache, heißhungerig nach dem Raub der Burgen und Klöſter ,
überfällt dieſe Horde ( 1 ) eines Tages , ſechshundert Mann ſtark , Sanct

Blaſien, dies wohlberühmte Stiſt . Was nur immer wilde Leiden —
ſchaft, dummer Muthwille , zügelloſe Vermeſſenheit und gereizte Rache
bermochten, das verübte der freiheitstaumelende Schwarm .

Es hatten ſich mehrere Beamte von Baden und Klingnau herbei —
hewwagt, um die Bauern von ihrem Vorhaben abzubringen ; aber

1 8N rl 0 8 ＋ — 4 * 282(11) Sie beſtand aus den Mannſchaften der acht Einungen , des ſanctblaſiſchen
Zwing und Banns , der Thäler Schönau und Todtnau , nebſt einigenRotten aus dem Lupfiſchen und Fürſtenbergiſchen .
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unmöglich war ' s , ſie zur Billigkeit zu vermögen , die Herren mußten
ein es für Glück halten , unbeſchädigt entwiſchen zu können .

Man begann die Plünderung des Kloſters , deſſen Bewohner ( in

Bauernkleidern vermummt ) entflohen waren . Vorerſt leerten die Räuber

die Maierhöfe , führten aus denſelben neunhundert Stück verſchiedenen

Viehes ab ; dann ſchleppten ſie auch alle Habſeligkeiten weg ; von zwei
und zwanzig Kirchenglocken ließen ſie blos zwei , die größten , deren ſie

ſich nicht bemeiſtern konnten . Sie riefen ihre Weiber und Kinder herbei,
um ihnen die Vorräthe auf den Speichern und allen Mundvorrath
zum Heimtragen zu übergeben ; ſie ſelbſt ſchwelgten in Saus und Braus

ſechs volle Tage , taumelten voll des Weines , wovon ſie den Ueberreſt
im Keller verſchütteten , erbrachen alle Gemächer , überfielen mit Hyänen —
wuth die alte Bibliothek , zerfetzten (kin der Meinung , es wären die

gehäſſigen Zinsregiſter ) mit möglichſter Bedachtſamkeit die über allen

Preis erhobenen Handſchriften mit den Zähnen zu kleinen Flocken , die

da knietief den Saalboden überdeckten ; zerhämmerten alle Oefen , zerſplit—
terten alle Fenſter , alles hölzerne Getäfel , alle Böden , ſchmolzen das

Fenſterblei zu Kugeln um , packten jedes Metall ein , riſſen jeden Nagel
ab, und vollendeten ſo die Verödung des Hauſes .

Nicht minder abſcheulich hausten ſie in der Kirche . Hier kleideten

ſie ſich in die Paramente der Liturgen , tanzten in Reihen um die

Altäre , warfen die Bildniſſe ſämmtlich zu Boden , zerhauten einen

Theil in Trümmer , zerſchlugen die Orgeln und raubten das Zinn und

Blei , entblösten die Altäre , und öffneten ſogar die Gräber , ob nicht
an den Gebeinen ſtehlbare Koſtbarkeiten hingen . Ein Ungeheuer , deſſen
Namen die Chronik aus Abſcheu verſchweigt , ſchlug das Sakrarium

ein , erfaßte das heilige Ciborium , verſchlang einen Theil des Heilig —
thums mit dem ruchloſen Ausdruck : „ nun will ich mal g ' nug Herrgott
freſſen “, ſchüttete den Reſt auf den Boden und zermalmte ihn mit den

Schuhen . So raſete und wüthete der losgebundene Bauer ( 17) .

( 12) Ja freilich , ſo raste und wüthete der losgebundene Bauer ! Die Graͤuel
des Bauernkrieges ſind von den Chroniſten weitläufig verzeichnet worden ; wer
aber hat die Noth , die Unbilden und Leiden alle verzeichnet , womit ſeit Jahr —
hunderten das Daſeyn des „gemeinen Mannes “ erfüllt war ? Wer hat die
Schmach und den Jammer des Zuſtandes beſchrieben , worin das Landvolk ſich

—wahrlich zum größten Theil ohne ſein Verſchulden , befand?
Nur ſelten wagte es Einer , zu bemerken , die Herren hätten es zu arg
getrieben . Aber die Akten reden jetzt und die Urkunden ; unter ihrem
Staube blicken die Thränen hervor , und der Schweiß und das Blut , welche
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Inzwiſchen war Hans Müller mit ſeinen Haufen bis vor Frei —
burg gezogen und hatte hier Brandſchatzung erhoben . Aller Orten ,
wo dieſe Empörer hingelangten , mishandelten ſie Probſteien , Klöſter ,
Pfarrhöfe , Amthäuſer und Burgen , ſelbſt manche Dörfer und Höfe ;
überall verkuͤndeten Flammen und Rauchſäulen die barbariſchen Ver —

heerungen ihrer ſchadenfrohen Rache ( 13) .

Bald aber , wo ſich dieſes tollkühne Geſindel in Maſſen zuſammen⸗
rottete , oder zur Wehr aufſtellte , drangen die ſchwäbiſchen Bundesvölker
mit unaufhaltbarem Stoße ein , überall ſiegten Ordnung und Kunſt
über die wild ſchwärmenden Horden . Tauſende der Empörer fraß das

Schwert , Tauſende durchborte der Speer , und abermal Tauſende ſchmet⸗
terte die Kanone nieder . Mit Strömen ſeines Blutes düngte der
Bauer das eigene Feld ; überall Gefallene , Verwundete , Gefangene
und Fliehende . So in Schwaben durch Georg von Waldburg und

Wilhelm von Fürſtenberg , ſo im Elſaß und Sundgau durch Herzog
Anton von Lothringen .

Noch aber vermochten all dieſe Niederlagen nicht , den Trotz des

Schwarzwaldes zu erſchüttern , denn ausharrende Feſtigkeit liegt im
Charakter des dortigen Gebirgsvolkes . Hubmeyer erhielt im ganzen
Bezirke zwiſchen der Schwarzach und Wieſe die Empörungsflamme ;
auch da noch, als ſchon die öſterreichiſchen Fahnen ſiegend heranwehten ,
hielt er die Fackel empor . So leiſtete Waldshut fortwährend Wider —
ſtand, ſo ſtellten ſich die Bauernrotten auf dem Hungerberg zur Wehr
wider die heranrückenden Kriegsvölker . Aber auch da half weder die

verzweifelte Wuth noch die vortheilhafte Stellung ; Philipp von

Tegerau lieferte ihnen eine Schlacht , worin ſie geworfen , getrennt
und großentheils niedergemetzelt wurden . Sogleich ließ derſelbe nun

Waldshut belagern und berennen .

Inzwiſchen hatte Erzherzog Ferdinand aus Tyrol herab Mann⸗
ſchaft geſendet , denen die treuen Banner von Laufenburg , Rheinfelden
und Frickthal entgegeneilten und Hilfe boten . Dieſes dämpfte die

Habſucht , Uebermuth und Unmenſchlichkeit dem armen Volke fort und fort
erbarmungslos ausgepreßt . Der Menſch muß nach menſchlicher Weiſe
beurtheilt werden . Als die Sache der „ losgebundenen Bauern “ verloren war ,
da haben die Sieger auch gerast und gewüthet .

(48) Dieſe Schilderung iſt offenbar übertrieben . Die Bauern ließen ſehr oft
vernünftig mit ſich reden , und thaten manchen Zug , welcher keine Hütte und
keinen Tropfen Blutes koſtete .
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Bauerswuth . Auch Luther erhob wider die Rebellen ſeine Donner —

ſtimme und ſchickte Abmahnungsbriefe an die Aufrührer —er , der

Ungehorſame gegen Kirche und Kaiſer , der kurz vorhin ſelbſt die Fürſten

bezüchtiget ; er , den die Bauern in ihrem Bundesbriefe als den oberſten

Deuter des göttlichen Rechtes an die Spitze geſtellt !

Im Gefolge der öſterreichiſchen Truppen befand ſich der bevoll —

mächtigte Kommiſſär Chriſtoph Fuchs von Fuchsberg . Dieſer , wie

er das Unheil der Einwohner , die blendende Verführung des Land —

mannes erblickte und beherzigte , ließ Milde für ſtrafende Strenge ergehen

und den Verirrten Friede entbieten . Er heißt alle Waffen niederlegen ,

fordert alle Mannen der Einungen nach der wieder eroberten Felſen⸗

veſte Gutenburg zuſammen , verkündet durch Itel von Reiſchach der

auf der Matte am Burghügel verſammelten Bauerſchaft , in Beiſehn

der Edeln von Homburg und von Heidek , folgenden Vertrag :

„ Es ſollen die Bauern ſämmtlich ihre Bundesbriefe ausliefern

und abſchwören ; alles Gewehr , Schwert und Degen ausgenommen ,

ſogleich abgeben , das ſie dann nach vorgenommener Huldigung wieder

zurückerhalten , dagegen aber heilig angeloben , dieſelben nicht andets

als wider ausländiſche Feinde , nie gegen Fürſt , Herrſchaft oder Vater⸗

land zu ergreifen . Das Land ſoll auf ' s Neue huldigen , allen Raub

erſtatten , allen Schaden dem Fürſten , der Herrſchaft und den Aus —

ländern vergüten . Im Kirchlichen ſoll bis auf weitern Beſcheid keine

Aenderung geſchehen ; dagegen aber auch die Prieſterſchaft ſich geſchikt

halten , und wenn ſie anders befunden oder betreten würde , der geiſt⸗

lichen oder weltlichen Obrigkeit davon Anzeige geſchehen . Es behäll

ſich der Fürſt die Verhandlung , Erkenntniß und Strafe über die

Räthelsführer und Hauptſächer vor , deren Vermögen nach Abzug der

Koſten ihren Erben zufällt . Indeß ſoll Jeder vorhin geſetzlich ver—

hört , aber das gefällte Urtheil alsdann ſtracks vollzogen werden . Ferner

ſoll jedes Haus der fürſtlichen Durchlaucht ſechs Gulden Strafe erlegen,
bei Lebensverluſt hinfür keine Brüderſchaft oder Verſammlung meht

ſtatt haben , Niemand ſich ſonſt zuſammenrotten , auch keine Kirchweihe
weiter gehalten werden . Die Städte ſind von dieſem Vertrage aus⸗

geſchloſſen , weil man gegen dieſelben eigens verfahren will . Für Wilt —

wen und Waiſen , denen zur Strafe die Häuſer abgebrannt und das

Vieh abgeführt worden , ſoll durch obrigkeitliche Erkenntniß Sorge

geſchehen ; fürder ſoll man ſie ſchonen , es wäre denn , ſie hätten den

Aufruhr mit Wort oder Rath unterſtützt . Den ruhig verbliebenen Unter⸗

thanen ſoll alles erlittene Unrecht vergütet werden . Fügte ſich Einer
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dieſer Ordnung nicht , ſo ſoll er ſammt ſeiner Familie verwieſen , ſein
Vermögen eingezogen und zum Schadenerſatz verwendet werden . Keiner
ſoll einen Schuldigen oder Angeklagten , gegen den die Obrigkeit ver⸗
fahren will , wie auch keinen Fremdling beherbergen oder verhehlen .
Wider die Amtleute und dergleichen ſoll man bei fürſtlicher Durchlaucht
hinfüro Klage einlegen . Der Stadt Waldshut ſoll Niemand beiſpringen
oder Lebensmittel liefern . “

Nach Verleſung dieſer Amneſtie lieferten alle Anweſenden einmüthig
ihre Briefe , Fahnen und Waffen aus , ſchwuren mit emporgehobenen
Fingern den Unterthaneneid und die Befolgung aller Friedensartikel .
Sogleich erhielt wieder Jeder ſeine Waffe zurück . An Sanct Bla —
ſien mußte man den noch vorhandenen Raub zurückgeben und den
übrigen Schaden durch achttauſend ſechshundert Gulden in etwas
erſetzen. Die Stadt Waldshut hatte ſpäter nebſt der gemachten Beute
zweihundert fuͤnfzig Gulden abzuliefern .

Da rings um Waldshut her das Landvolk ſich ergeben hatte ,
ſo wollte Landgrav Rudolph aus nachbarlicher Gewogenheit dieſe noch
immer mit bewaffneter Hand ſich vertheidigende Bürgerſchaft zur Ruhe
bereden . Aber Hubmeyer , die Seele Aller , mahnte ſie des Gegen —
theils, unterhielt die Schwärmerflamme und fachte den ſinkenden Muth
durch ſeine Beredtſamkeit immer von Neuem an . So hielt ſich die
Stadt noch einige Zeit . Aber in der Nacht vom ſechsten Chriſtmonat
gelang es den öſterreichiſchen Soldaten , die Mauern zu überſteigen
und ſich des ganzen Ortes zu bemeiſtern . Dieſelbe Nacht entkam Hub —
meyer auf einem Nachen über den Rhein ( 1) ) .

Dieſe lange und hartnäckige Widerſetzlichkeit natürlich hatte die
Gnade des Erzherzogs Ferdinand und Kaiſers Karl verwirkt . Die
Stadt ergriff daher in ſolcher drückenden Verlegenheit das Verſöhnungs⸗mittel unterwürfiger Abbitte . Sie flehte zwei Vermittler an , und nicht
ganz erfolglos; denn das Fürwort der Markgraven Philipp und Ernſt
bewirkte, wenn gleich nicht eine gänzliche Schonung , doch aber eine
große Milderung wohlverdienter Züchtigung und Buße . Am nächſten

Weihnachtsfeſte hielt in der Kirche zu Waldshut Abt Johann von
Sanct Blaſien wieder die erſte heilige Meſſe nach dem katholiſchen

(14) Er flüchtete ſich nach Zürich , wo ihm Zwingli durchhalf , alsdann nach
Nähren, ward aber bald ergriffen und zu Wien enthauptet . Wir gebenſpäter in einem beſondern Aufſatz die Schickſale dieſes Abenteurers .
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Ritus . So endigte in dieſer Waldgegend das vermeſſene Unternehmen

der wiedertäuferiſchen Reformation und Revolution .

Ohne unſer Erwähnen wird der Menſchenkenner dieſe ſchnelle

Unterdrückung des Aufruhrs für unzureichend finden , die vorlängſt ein⸗

geſaugte , ſtets genährte , mit ſeinem ganzen Weſen innigſt verwachſene

Abneigung des hartnäckigen Waldbewohners wider ſeine Obrigkeit völlig

auszulöſchen ; ja , von einem ſo tief gewurzelten Haſſe mag ſicher zu

erwarten ſtehen , daß er die revolutionäre Geſinnung durch Jahrhun⸗

derte hinab auf die Enkel vererben werde . Und ſo traf es wirklich

auch zu.

Als der erzherzogliche Kommiſſär von Fuxberg den Abt Johann

mit bewehrter Mannſchaft in ſein Stift zurück begleitete , um die dor—

tigen Einwohner zur neuen Huldigung zu vermögen , ließ er zu Rieder⸗

mühle an der Alb den daſigen Redmann Konrad Uelin (öonſt

Kuenz genannt ) ergreifen und gefangen nach Sanct Blaſien führen,

Denn derſelbe war Hauptmann der Rebellen , und aus Beſorgniß vot

dem Herrn von Reiſchach nicht bei Gutenburg erſchienen , hatte mithin

der Empörung nicht abgeſagt und keine fürdere Unterwürfigkeit angelobt,

Abt Johann , überzeugt , dieſer Redmann habe bei der Kloſterplünde⸗

rung , ſo viel ihm möglich geweſen , das Unheil zu verhüten getrachtet ,
bat inſtändig für deſſen Befreiung und Leben . Uelin wurde aber

ſogleich verhört , von dem Standgerichte verurtheilt und noch denſelben

Tag im Letten bei Waldshut , zunächſt der Straße , an einer Eiche

erhenkt zum ſchreckenden Exempel ( 1 ) .

Aber hier griff die Strenge nicht durch ; ſie ſchüchterte nicht ein,

ſondern erregte noch mehr Erbitterung . Denn gleich nach Oſtern fünf⸗
zehnhundert ſechs und zwanzig rotteten ſich Kuenzens Anhänger und

Freunde von Neuem zuſammen und rächten dadurch ſeinen Tod , daß

ſie Pulver in das noch verlaſſene Kloſter Sanct Blaſien brachten,

und das Gebäude großentheils in die Luft ſprengten .
Und nicht viel ruhiger erwies ſich der Waldbauer auch in der

Folgezeit . Noch ſpät in demſelben Jahrhunderte war der Unruhegeiſt

ſo wenig erloſchen , daß Hans Chriſtoph von Heidek , öſterreichi—
ſcher Rath , Waldvogt und Amtmann zu Waldshut , dem Erzherzog

Ferdinand, welcher mit raſchem Schwert auf die Akatholiken zuckte,
die Nothwendigkeit an ' s Herz legte , bei dieſem ſchwierigen Volke mit

5 86 8 4 4 2
((5) 15 Müller , der oberſte Hauptmann des Schwarzwälderhaufens , war

ebenfalls gefangen und zu Laufenburg öffentlich hingerichtet worden.



fürſtlicher Milde , Langmuth und Schonung zu verfahren . Die Regie

rung zu Enſisheim ſuchte durch Religionsmandate die Sache zum

erwünſchten Ziele zu führen , durch Mandate , welche in der ganzen
Landſchaft alle Quartale von den Pfarrern öffentlich mußten verleſen

werden . Nach dem damals herrſchenden Zeitgeiſt ſollte man beſonders

genau auf die Oſterkommunion halten , und den Seelenſorgern ward

vorzüglich der Volksunterricht durch Katechiſiren anempfohlen .

Deßungeachtet rebellirten unſere Schwa rzwälder in neuem

bewaffnetem Aufſtand , als Oeſterreich im Jahre ſechszehnhundert zwölf
das Umgeld um einen Rappen erhöhte , und obwohl ſie in einem
Teffen bei Rheinfelden viele Leute verloren und der Redmann als

Empörer enthauptet wurde , ſo entzündete ſich vierzehn Jahre ſpäter
durch den kirchlich - politiſchen Krieg Oeſterreichs wider die Prote —
ſtanten auch in dieſer Gegend die Empörung abermals , und nur die
damals hereinbrechende Peſt dämpfte dieſelbe . Schrecklich aber zeichnet
ſich der Zeitraum von ſiebzehnhundert acht und zwanzig bis fünf und
vietzig durch Unruhen und blutige Bürgerkriege aus , die ſich dann
eſt völlig legten , als die Mehrverſchuldeten ſammt ihren Familien
nach Siebenbürgen verpflanzt wurden ( 16) .

Bis jetzt aber iſt der unruhige Saame im Land nicht erſtorben ;
jtzt noch lebt und pflanzt ſich in einigen Bezirken des Waldes dieſe
lleine Sekte fort , deren Grundſätze , Meinungen und Thorheiten aus
der wiedertäuferiſchen Schwärmerei entſproſſen , obgleich ſie einen
ganz fremden, ſonderheitlichen Namen erhalten hat . Die eingeweihten
Anhänger werden nämlich von ſich und Andern Salpeterer genannt ,
nach dem damaligen Einungsmeiſter Fridolin Albiez von Buch , im
Pfartſprengel Birndorf , welcher im Jahre ſiebzehnhundert neunzehn
dieſe religiös -politiſche Häreſie erneuerte und über die ganze Gegend
berbreitete, wofür er zu Freiburg im Gefängniſſe eines natürlichen —
nach dem Vorgeben ſeiner Spießgeſellen eines gewaltſamen — Todes
als Märtyrer ſtarb . Albiez war ein Salniterſieder , und daher ſtammt
der Name „Salpeterer“.

Die Genoſſen dieſer Sekte leben übrigens mit andern Bürgern
gemeinſam und vermiſcht , ſie hauſen , freien , beten mit Andern , und ob
W gleich einen Klubb unterhalten , ſo beſteht doch kein beſonderer oder
geſchloſſener Verein ; nur gleiche Geſinnung verbrüdert mit ihnen .

(16) Jener erſte Krieg im Jahre 1612 hieß der Rappen - ⸗, der ſpätere der Sal⸗
petererkrieg .



Als Haupt gilt jedesmal Derjenige , der ſich durch hohe Geſtalt , Alter ,

Bart , Beredtſamkeit und Kraft auszeichnet ; er wird nicht erkoren , ſon —

dern gefunden . Ihre allmälig ſinkende geringe Anzahl , die handgreif⸗

liche Verkehrtheit ihrer Meinungen , das Wahn - und Aberwitzige ihrer

eraltirten Köpfe , das ſtete Mislingen ihrer Verſuche , ihr heimtückiſches ,

halsſtarriges , boshaftes , ſchadenfrohes Benehmen hat ihr ehemaliges

Anſehen zwar ſehr herabgebracht ; aber noch iſt an das Erlöſchen ihrer

Sekte nicht zu gedenken , und ganz ruhen wird ſie nie , ſo lange ſie

eriſtirt .
Wenn ſie Zehnten geben , Steuern liefern , Rekruten ſtellen , Ab —

gaben erlegen und dergleichen , ſo geſchieht es nichts weniger als aus

Pflicht , ſondern nach ihrer Meinung kaufen ſie ſich dadurch nur von der

Strafe los , womit die Obrigkeit ihren Ungehorſam ahnden würde . Ohne

Zwang geben und thun ſie nichts . Im Kirchlichen unterſcheiden ſie ſich

nicht von andern Bauern ; nur ſetzen ſie das Weſentliche ihrer Religion

mehr in religiöſen Alfanz , als in die Chriſtuslehre ; heilig iſt ihnen der

Roſenkranz , Wallfahrten gewähren Geſundheit , reiche Ernte , Gedeihen
des Viehes . Sie halten ſtreng auf Bilderverehrung und Arbeitsruhe
an abgeſtellten Feiertagen , damit ſie die Himmelsheiligen nicht erzürnen ;

Amulette , Lukaszeddel , Zauberformeln ſind bei ihnen einheimiſch ; nach
ihrem Glauben verſcheucht der Glockenklang Heren und Unholde , ſind

benedicirte Palmen , Kräuter , Scheiter und dergleichen die kräftigſten
Mittel wider Hexen - und Teufelsſpuck , gewährt Weihwaſſer und geſeg —
netes Salz den beſten Schirm vor allen Uebeln . Seelſorger , die nach

ihrem Dünkel fromm ſind , genießen Achtung , vorzüglich aber die

Kapuziner . Sobald aber ein Prediger ſich herausnimmt , öffentlich zum

Gehorſamen gegen die Obrigkeit zu ermahnen , ſo hat er allen Kredit

verloren . Unwiſſenheit , Verkehrtheit und Aberwitz paart ſich mit ihrem

ſonſt nicht gemeinen Verſtande . Bei ihnen waltet nicht eine brüderliche ,

ſtille , gutmüthige Unbefangenheit , wie bei den jetzigen Anabaptiſten ,

ſondern ſie beherbergen in ihrem Buſen den Groll der Ahnen , einen

harten Geiz , eine unchriſtliche Scheelſucht wider den wohlhabendern
Nachbar , einen leidenſchaftlichen Haß gegen alles Neue , gegen Schulen
und andere Kulturanſtalten .

Das eigentliche Band aber , wodurch ſie vereinigt und zuſammen —
gehalten werden , iſt die Sage von jenem Freiheitsbriefe Graf Jo —

hanns , und eine Verheißung für die Zukunft , welche ein Geſchlecht
dem andern mündlich überliefert . Der Untergang ihrer Bedränger , die

Wiedereinſetzung in die verlorenen Freiheiten und Rechte , und der
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Genuß eines paradieſiſchen Lebens als freie Männer und Familien im
ungeſtörten Beſitze der ererbten Güter , alles zum Lohne der erlittenenUnbilden und Drangſale — dieſes ſind die Hoffnungen ihres religiös⸗politiſchen Glaubens 69

Daß das hebende Bild eines ſolchen goldenen Zeitalters ehedemdie deutſchen Bauern in Speer und Tod geworfen , bewährt dieſeGeſchichte . Was die ſchwärmeriſche Hoffnung der Salpeterer inHinkunft hervorbringen werde , kann die Nachwelt ſich erzählen . Die
Geſchäfte der Einung , die vielen Kriege und das Treiben der Sal —
peterer weckten und unterhielten bei den Hauenſteinern einen
kraftvollen und hitzigen Charakter , der aber in der Noth ſchmeicheln,gleiſen und kriechen lernte . Das Land hatte immer einige Bauern ,welche durch Verſtand , Beredtſamkeit , Einſicht und Klugheit über ihreAbkunft erhoben waren . Es mangelte dieſem kleinen Volke nichts weiter ,um auf dem Schwarzwald eine vollendete Demokratie zu ſtiften , alsdie Macht ( 15) .

Aus dem Ueberblicke dieſer Geſchichten geht eine ernſte Erwägunghervor . Der Bauer ( die Mehrzahl der Menſchheit ) ſteht noch immer
auf einer ſo niedrigen Stufe der Bildung und des Glücks , daß es ihmſelbſt unmöglich iſt , ſich aus der Rohheit zu entwickeln . Geduldigdurchfurcht er den Erdboden , gedrückt von Schweiß und Froſt ; bei
rauhem Brod , ſelten des Lebens froh , der Laſtenträger der Gefellſchaft,ſpendet er den Segen ſeiner Arbeit und Felder der ganzen Bevölkerung .Oft wird dieſe Menſchenklaſſe tief herabgehalten , duldet langmüthig;aber kann es geſchehen , ſo nimmt ſie die ſchrecklichſte Rache.

Die Zuſammenſtellung der Zeiten zeigt uns zwar einen bedeutenden
Fortſchritt des Volkes ; aber noch lange iſt der Wald des Aberglaubensund Wahnes nicht gelichtet ; die Geſinnung und Geſittung hat nocheinen großen Raum zur Veredlung ; Kirche und Staat haben einen
weiten Wirkungskreis , wobei das Ziel faſt einzig durch gute Schulen
erreichbar ſcheint und durch die Liturgie .

( 17) Vergl . Oben 1, 26.
( 8 ) Noch zu Meier ' s Lebzeiten , im Jahre 1815 , hatten ſich die Salpeterer

unter der Leitung des Aegide Strittmatter von Kuchelbach wieder empörtund mußten durch Waffengewalt zum Gehorſam gebracht werden . Und nach⸗her , im Jahre 1832 , erhob ſich die Aegidi - Sekte auf ' s Neue ; ja , ſie ſpukteſelbſt ſeither abermals , wie man ſagt , durch die „Schweizer Pfaffen “ auf⸗
geregt .

E
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Eine Geiſtlichkeit , die ſich am Zeitgeiſte verſündiget und den Be⸗

dürfniſſen der Heerde nicht entſpricht , wirft einen Stein in die Höhe ,

der ſie ſelber trift . Wenn die Machthaber den Kreis ihres Amtes

überſchreiten , wenn Prieſter das Politiſche , oder Fürſten das Kirchliche

beſorgen , da kömmt nur Unheil über das Zeitalter . Woher die Bauern⸗

und Bürgerkriege bei der Reformation ? Warum ſpaltete ſich Deutſchland

in zwei Hälften ? Was erregte , was unterhielt im Eingeweide Deutſch⸗

lands jenen Vertilgungskrieg , der ganze Völker verſchlang , alle Kreiſe

mit Bürgerblut faͤrbte und das ſchöne Land in eine grauſe Oede ver—⸗

wandelte ? Die Gebrechen im Staate , die Auswüchſe in der Kirche

erheiſchten Erkenntniß und Heilung ; ſtolzes Darniederhalten erzeuget

zuletzt einen ſchrecklichen Ausbruch (89. 5
Rom ' s Oberhirte kann die kirchlichen Bedürfniſſe der deutſchen

Völker nicht kennen , wie jene der Italiener . Traurig wäre es alſo ,

wenn er unſere Biſchöfe gleich einem Vormund leiten und ihre Schritte

alle bemeſſen , rügen oder verbieten wollte . Das Drücken auf die

Geiſter , zumal im Religiöſen , führt zum Bruch , zum Austritt und

Abfall . Daher der Proteſtantismus in Deutſchland , und ergreift man

wieder jenes falſche Syſtem , ſo wird des Uebels noch mehr werden .

( 19 ) Die Zeit hat ihre ewigen Rechte und macht ſie früher oder ſpäter geltend ,

mit um ſo größerer Gefahr für ihre Miskenner und Feinde , je mehr dieſelben

ſie verletzt , gehemmt oder niedergedrückt hatten . Das iſt die Lehre aller

Geſchichte ; aber die Geſchichte ſpricht ſo oft vergeblich ! Anſtatt auf ihre

Stimme zu achten , erhitzen und übertäuben ſich die Parteien , worüber Zeit

und Kräfte unwiederbringlich verloren gehen . Dann kommt es zur Gewalt

und Unterdrückung , und ſie erzeugen die Revolution .
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